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Die Seite für Frau und Haus
HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, PRAKTISCHE RATSCHLÄGE, KÜCHENREZEPTE

Spiel-
und Beschäftigungsecke
Kotic werben Icbcnbig.

©ine nanje Menagerie mit luftigen Bieren
tonnen mir aus alten glafdjenforten bafteln.
Dünnen Draßt, etroa 15 3entinieter lang, gießen

©r roili aber als ©efpielen einen iijunb ßa=
beil. Deshalb nehmen mir einen langen Stört,
in ben mir oier tieine frjoläftäbdjen als Seine
1111b ein toeiteres als Sdjtoanj fteden. Hud)
ben igcUs Bilbet ein §ol3ftäbd)en. 2ßir fteden
bagu bas eine ©nbe in ben großen Kort unb bas
anbete an bas ©nbe ber flängsfeite eines Hei»
neu Wortes. Huf ben tieinen Kort fteden roir
nod) groei Heine töoigftäbcßeit als Oßren. His

mir quer burd) einen tlcinen Wort, ber ben
Kopf eines Waters bilbeit foil. Mit bem ©nbe
bes Drahtes oertnüpfen voir einige Heine
Draßtftüdc, bic ben Sdjuurrbart barftetlen. His
Itugeu toetben an ben glatten Sdjmalfeiten
groei ©erlen mit je einer Gtecfnabel angeftedt.
Der Körper entfteßt aus einem in brei Stüde
gefdjnittenen langen Kort. Den Draßt fabeln
mir in ber Hrt ßinbutd), baß ber mittlere Kort
ßößer fteßt als bic beibeit äußeren Körte, mo-
burd) ber Kater einen ©üdel erßält. Damit ber
Draljt fid) leidjter bnrdjsieÇen läßt, [tedjen roir
uns bic fiödjer oorßer mit einer Stridnabel
oor. Der übrige Draßt roirb, itadjbem roir
©erlen batauf gefabelt ßaben, als Sdjroang in
bic £ößc gebogen. His güße oerroenben roir
oier Stednabeln, bereit Spitgeu roir in eut-
fpredjeitber ©ntfermmg in ben Kort ftecteu, nad)=
bent roir ebenfalls perlen gut ©erfiärfung
barauf gefabelt ßaben. Damit ift unfer Kater
fertig.

Hilgen befeftigen roir roteberum mit Stednabeln
groei tperlen an ben Kort.

Sein §err ift ebenfalls aus einem tleineu
1111b einem großen Kort geroaeßfen. Der Heinere
Kort bilbet ben Kopf, ber größere ben Körper,
©eibe roerben burd) ein Heines g.oljftäb4en,
bas ben §als barftellt, perbunbeit. Hus oier
roeiteren öHgftäbdjett entfielen Hrme unb Seine.
HIs_ gätibe Heben roir groei Heine, burnt ge-
[djnittene Korffdjeiben an ben äußeren Hanb
ber Hrme. Damit Oer Mann beffer fteßeo
tann, fteden roir bie Seine nod; in groei
rttnbe bide Kortfd)eiben. perlen bienen uns
roieber bagu, Hugen unb itafe foroie einige
3adentnöpfe barguftellen. Mir tönneit biefe
aber auet) burd) Semalung mit fdjroargem
Tufdje erfeßen.

31uu an bie Hrbeit! Seim Saftein roerben
eud; nod) oielc Tiere einfallen, bie ifjr aus
Kort ßerftellen tonnt. H.Sch.

Häusliche Ratschläge
SBic id) mit ben §ausfriebcn crßnltc!

1. 3<ß ärgere mid), nidjt über Kleinigteiteu,
aud) nidjt bann, roenn mein SOÎalin jebeit freien
Moment bie 3eitung lieft.

2. 3d) itäfye Knöpfe an 1111b flide jerriffene
HJlantelfutter, otjne große Dautesbegeugungen
511 erroarten.

3. 3d) freue mid) über jebes Heilte ©efdjent,
aud) roenn es nidjt gerabe bas ift, roas id)
mir roiiitfdjtc.

4. 3d) oerfpred)c nirgenbs unb nietnanbem
etroas, bas id) nidjt fatten tann.

5. 3ä)
_

geige mid) ttid)t ungetämmt unb im
Morgentleib außerhalb bes Sdjlafgimmers.

6. 3d) befleißige mid) ber $>öflid)tcit gegen
bic äJteiiieii, unferc grennbe, unfere Jr>ausbe=
rooßnet 1111b Hacßbarn.

7. 3d) tümmere mid) nießt um anberer Seilte
©rioataiigclcgenßcitcn.

8. 3d) ergäßle teiueii Klatfd) roeiter, bas ift
feßr förberlid) für ben Seelenfrieben.

9. 3d) finge, aud) roenn ntaneßes fd)ief geßt.

10. 3d) oergleicße mein Seben nid)t immer
mit anbertt, beneit es beffer get)t. R. F.

©efaßveu im Sabegimmer.

Sou allen Häumen einer Moßnung fteßt
puitfto Hiifallfiüufigteit bas ©abegimmer an
erfter Stelle. Hber, eine ©efaßr tennen, ßeißt,
fie oermeibeu! Tatfädjlicß tonnten 90 ifSrogent
aller Sabgimmerunfälle oermieben roerben, roeil
fie auf tnenfd)Iid)c Hnoorficßtigfeit ober auf
Unfenntnis guriidgufüßren finb. ©s ift nun
einmal ^fließt, fid) ber Befonberen ©efaßren
bas ©abgimmers beroußt gu fein. Dann roirb
jebes gamilienmitglieb im eigenen fjausßaft
prattifdje Hnfaltoerßütung treiben tonnen.

Da
_
fdjafft fidj eine gamilte einen großem

unb leiftungsfäßigern ©asbabeofen an unb läßt
i!)it burd) einen ©genannten „Hudjmon'teur"
aufftelten. Diefcr bebenft nidjt, baß bie groß
fere Serbrennmtgsmenge ebenfalls ein entfpre»
eßenb bideres Hbleitungsroßr bebingt. |ÇoIge :

bie oorßanbene Hbgaslcitung ift gu Hein, um
bie überroiegetib aus Koßlenfäure Befteßenbeu
Serbrentiungsgafe fqrtgufüßren. Der Saberaum
erfäßrt eine unpläffige Koßlenfäurefättigung.

Die babenbe ©erfoit roirb in ber SBamte ot)iu
mädjtig unb finît gaitj unter ïffiaffer. Der i«

ber Häße roeilenben TOutter fällt bie Stille auf.
Sie ruft unb fprengt bie Düre. Dreiftünbigc
£Bieberbelebungsoerfud)e finb enblid) 0011 Kr
folg geîrônt. Hber es ßätte aud) anbers geßen

tonnen! 2Bas 111111, roenn bie ißerfon bei Ht=

roefenßeit aller anbern gamilietiglieber gebabet

ßätte? Htoral: niemals baben, roenn mau
allein in ber ffioßnung ift, niemals roäßrenii
bes Sabens bie SabjimmertUre burd) Sdjlüffcl
ober Hiegel fperren! ©inmal ereignete fid) ein

Dobesfall besßalb, roeil ein Sogelpaar fein

Heft in bie Hustrittsöffniing bes Hbgttgroßres
eingebaut ßatte.

Hygienisches
Hotmaler ©uls?

©s ift roenig betannt, baß ber tfluls bet

grauen im Durcßfdjnitt in ber Minute fedjs
bis ad)t Sdjläge meßt tut als ber ber Männer.
Diefe Datfaeße allein geigt, baß man nidjt, trie

fo niele Hengfflidje, gar fo feßr 1111t fein SBoljl
beforgt .311 fein braudjt, roenn bas j$et'3 tiicßl

genau „oorfdjriftsmäßig" jroeiuubfiebjigmal in

ber Minute tlopft. Der ifluls bes Menftßen ifl
oerfdjiebener als jumeift angenommen roirb.

3m erften fiebensjaßr ftßlägt er oft roeit meßv

als ßunbertmal in ber Minute, im brüten girta
ßunbertmal, im fünften geßt er auf ungefäßr
90 guriid. 93ei (frroadjfenen beträgt feine 3#
bann etroa 72, im Hlter jäßlt man geroößn-
lid) 65 ©ulsfdjläge, unb bei. ©reifen ift meift
roieber ein etroas ftßnelleres Dempo feftjufteb
Ien. Seßr große Menfd)en ßaben faft immer
einen etroas langfameren ©uls als Heine. Heber
einen oerminberten ©ills foil man fid) nidjt fo

leirßt beunrußigen. ©s gibt oiele Menfdjen, bic

int Hußeftanb nidjt ineßr als 55 bis 60 tßuls
ßaben, bennoeß ganj gefunb finb unb ein ßotjes
Hlter erreicßeii. ©efäßdid) ifl nur eine plijtp
ließe ftärtere ©erlaugfamung, über beten Un
fad)e man fieß fofort Beim Hrät Huftläruiig
oerfdjaffen foil. — häufiger ift bie ©efdjlen
uigung bes ißulfes, bie befonbers bei gieber auf
(ritt 1111b burd) ben bei erßößter Temperatur ge-

fteigerten Stoffroecßfel bebingt ift. Hber aud)

jfarte Heroofität tann, oßne baß ^erjfeßler ober

jönftige ©rtrantungen oorliegcn, bas §«3 fdjnel
1er arbeiten Iaffen. — Man tann bie Seiftunrp
fäßigteit ber ôet3musfeltt auf eine feßr ein
j'aeße Hrt prüfen: 3" oiergtg Setunben roerben

jeßn Kniebeugen gemadjt. Danad), barf ber

ipuls um-ßödjftens 10 Scßläge pro Minute per-

meßrt fein. 33ei einem gefimbeit bauert
bie Sefdjleunigung nießt länger als jroei Stü
initen. — 2Bie gefagt, bie oorfeßriftsmäßige
tßulsäaßl ift nur eine Horm, bie für ben Durd)-
feßnitt ber Menfcßen aufgeftellt ift. Man barf
babei niemals oergeffen, baß juin ©eifpie! nidjt

nur törperlicßc, fonbern aueß geiftige Hnftren
gütigen — gang abgefeßen felbftoerjtänblid) uon

jebem ©rregungssuftanb — bereits eilte rafdjen
SjSergtätigteit oerntfadjen tönnen. C. M.

Für die Küche
Hinfcngettdji.

û i n f e n m i t 3 œ i e b e I [ a u ß e. Die ÜtU"

feit roerben über Hacßt in frifeßem ÎBaffer ein

geroeidjt unb bann anbern Tags im ©inroeidj-

roaffer getoeßt. Diefes roirb abgesoffen. 3"
einer anbern ©fantie bräunt man eine geßadtc

3roiebel unb Spedroürfeldjen in ©utter, ftäubt
1 fiöffel Meßf barilber unb oertodjt mit Sittfen-

roaffer Saj3 unb Pfeffer. Man fügt bie dcu

tropften fiinfen bei unb tod)t alles auf fleinem

getter nod) 10 Minuten.

Die 8eite à Drau unci Daus
?K^IIScUL k^seui.1^, Xl)eiU^KL/k?ix

8j)iel-
uuà Lesàâiti^uuAseàe
Korke werden lebendig.

Eine ganze Menagerie mil lustigen Tieren
können wir aus alten Flaschenkorken basteln.
Dünnen Draht, etwa kS Zentimeter lang, ziehen

Er will aber als Gespielen einen Hund ha-
den. Deshalb nehmen wir einen langen Kork,
in den wir vier kleine Holzstäbchen als Beine
und ein weiteres als Schwanz stecken. Auch
den Hals bildet ein Holzstäbchen. Wir stecken

dazu das eine Ende in den großen Kork und das
andere an das Ende der Längsseite eines klei-
nen Korkes. Auf den kleinen Kork stecken wir
noch zwei kleine Holzstäbchen als Ohren. Als

wir guer durch einen kleinen Kork, der den
Kopf eines Katers bilden soll. Mit dem Ende
des Drahtes verknüpfen wir einige kleine
Drnhtftücke, die den Schnurrbart darstellen. Als
Augen weiden an den glatten Schmalseiten
zwei Perlen mit je einer Stecknadel angesteckt.
Der Körper entsteht aus einem in drei Stücke
geschnittenen langen Kork. Den Draht fädeln
wir in der Art hindurch, daß der mittlere Kork
höher steht als die beiden äußeren Korke, wo-
durch der Kater einen Buckel erhält. Damit der
Draht sich leichter durchziehen läßt, stechen wir
uns die Löcher vorher mit einer Stricknadel
vor. Der übrige Draht wird, nachdem wir
Perlen darauf gefädelt haben, als Schwanz in
die. Höhe gebogen. Als Füße verwenden wir
vier Stecknadeln, deren Spitzen wir in ent-
sprechender Entfernung i» den Kork stecken, nach-
dem wir ebenfalls Perlen zur Verstärkung
darauf gefädelt haben. Damit ist unser Kater
fertig.

Augen befestigen wir wiederum mit Stecknadeln
zwei Perlen an den Kork.

Sein Herr ist ebenfalls aus einem kleinen
und einein großen Kork gewachsen. Der kleinere
Kork bildet den Kopf, der größere den Körper.
Beide werden durch ein kleines Holzstäbchen,
das den Hals darstellt, verbunden. Aus vier
weiteren Holzstäbchen entstehen Arme und Beine.
Als Hände kleben wir zwei kleine, dünn ge-
schnittene Korkscheiben an den äußeren Rand
der Arme. Damit der Mann besser stehen
kann, stecken wir die Beine noch in zwei
runde dicke Korkscheiben. Perlen dienen uns
wieder dazu, Augen und Nase sowie einige
Iackenknöpfe darzustellen. Wir können diese
aber auch durch Bcmalung mit schwarzem
Tusche ersetzen.

Nun an die Arbeit! Beim Basteln werden
euch noch viele Tiere einfallen, die ihr aus
Kork herstellen könnt. lck.Scst.

Dàsliàe RààlâAe
Wie ich mir den Hausfrieden erhalte!

1. Ich ärgere mich nicht über Kleinigkeiten,
auch nicht dann, wenn mein Mann jeden freien
Moment die Zeitung liest.

2. Ich nähe Knöpfe an und flicke zerrissene
Mantclfutter, ohne große Dankcsbezeugungen
zu ermanen.

3. Ich freue mich über jedes kleine Geschenk,
auch wenn es nicht gerade das ist, was ich
mir wünschte.

4. Ich verspreche nirgends und niemanden«
etwas, das ich nicht halten kann.

5. Ich zeige mich nicht ungekämmt und im
Morgenkleid außerhalb des Schlafzimmers.

6. Ich befleißige mich der Höflichkeit gegen
die Meinen, unsere Freunde, unsere Hausbe-
wohner und Nachbarn.

7. Ich kümmere mich nicht um anderer Leute
Privatangelegenheiten.

3. Ich erzähle keinen Klatsch weiter, das ist
sehr förderlich für den Seelenfrieden.

3. Ich singe, auch wenn manches schief geht.

10. Ich vergleiche «nein Leben nicht immer
mit andern, denen es besser geht. !7. ID

Gefahren im Badezimmer.

Von allen Räumen einer Wohnung steht
punkto Unfallhäufigkeit das Badezimmer an
erster Stelle. Aber, eine Gefahr kennen, heißt,
sie vermeiden! Tatsächlich könnten 30 Prozent
aller Badzimmerunfälle vermieden werden, weil
sie auf menschliche Unvorsichtigkeit oder auf
Unkenntnis zurückzuführen sind. Es ist nun
einmal Pflicht, sich der besonderen Gefahren
das Badzimmers bewußt zu sein. Dann wird
jedes Familienmitglied im eigenen Haushalt
praktische Unfallverhütung treiben können.

Da schafft sich eine Familie einen größer««
und leistungsfähigern Gasbadeofen an und läßt
ihn durch einen sogenannten „Auchmonteur"
aufstellen. Dieser bedenkt nicht, daß die grös-
sere Verbrennungsmenge ebenfalls ein entspre-
chend dickeres Ableitungsrohr bedingt. Folge«
die vorhandene Abgasleitung ist zu klein, um
die überwiegend aus Kohlensäure bestehende««
Verbrennungsgase fortzuführen. Der Baderauin
erfährt eine unzulässige Kohlensäuresättigung.

Die badende Person wird in der Wanne ohn-
«nächtig und sinkt ganz unter Wasser. Der in

der Nähe weilenden Mutter fällt die Stille aus.

Sie ruft und sprengt die Türe. Dreistündige
Wiederbelebungsversuche sind endlich von Er-

folg gekröirt. Aber es hätte auch anders gehe«,

können! Was nun, wenn die Person bei Ab-
Wesenheit aller ander«« Familienglieder gebadel
hätte? Moral« niemals baden, wenn man
allein in der Wohnung ist, niemals während
des Badeirs die Badzimmertllre durch Schlüssel
oder Riegel sperren! Einmal ereignete sich à
Todesfall deshalb, weil ei«« Vogelpaar sei«,

Nest in die Austrittsöffnung des Abzugroh««
eingebaut hatte.

D^AÌenÌ8àes
Normaler Puls?

Es ist wenig bekannt, daß der Puls der

Fraueil im Durchschnitt in der Minute sechs

bis acht Schläge mehr tut als der der Männer.
Diese Tatsache allein zeigt, daß man nicht, wie

so viele Aengstliche, gar so sehr um sein Wohl
besorgt zu sein braucht, wenn das Herz nicht

genau „vorschriftsmäßig" zweiundsiebzigmal i,«

der Minute klopft. Der Puls des Menschen ist

verschiedener als zumeist angenommen wird.

Im ersten Lebensjahr schlägt er oft weit «««ehr

als hundertmal in der Minute, im dritten zirka

hundertmal, im fünften geht er auf ungefähr
30 zurück. Bei Erwachsenen beträgt seine Zahl
dann etwa 72, in« Alter zählt man gewöhn-
lich 55 Pulsschläge, und bei. Greisen ist meisl
wieder ein etwas schnelleres Tempo festzustel-
len. Sehr große Menschen haben fast immer
einen etwas langsameren Puls als kleine. Ueber
einen verminderten Puls soll «nan sich nicht so

leicht beunruhigen. Es gibt viele Menschen, die

in« Ruhestand nicht mehr als 55 bis 50 Puls
haben, dennoch ganz gesund sind und ein hohes
Alter erreichen. Gefährlich ist nur eine plötz-
liche stärkere Verlangsamung, über deren Ur-
sache «nan sich sofort beim Arzt Aufklärung
verschaffen soll. — Häufiger ist die Beschien-
«ligung des Pulses, die besonders bei Fieber aus-

tritt und durch den bei erhöhter Temperatur ge

steigerten Stoffwechsel bedingt ist. Aber auch

starke Nervosität kann, ohne daß Herzfehler ode«

sonstige Erkrankungen vorliegen, das Herz schnei

ler arbeiten lassen. — Man kann die Leistung«
fähigkeit der Herzmuskel» auf eine sehr ein-

fache Art prüfen« In vierzig Sekunden werde««

zehn Kniebeuge«« gemacht. Danach darf der

Puls uni -höchstens 10 Schläge pro Minute ver-

mehrt sein. Bei einem gesunden Herzen dauert
die Beschleunigung nicht länger als zwei Mi-
nuten. — Wie gesagt, die vvrschristsmäßige
Pulszahl ist nur eine Norm, die für den Durch-
schnitt der Menschen aufgestellt ist. Man dar!
dabei niemals vergessen, daß zum Beispiel nicht

nur körperliche, sondern auch geistige Anstre««-

gungen — ganz abgesehen selbstverständlich vou

jedem Erregungszustand — bereits eine raschere

Herztätigkeit verursachen können. G. i^l.

à
Linsengericht.

L i n s e n m i t Z w i e b e l s a n tz e. Die Lie-
sen werden über Nacht in frischein Wasser à
geweicht und dann andern Tags in« Einweich-

wasser gelocht. Dieses wird abgegossen. I»
einer andern Pfanne bräunt man eine gehackte

Zwiebel und Speckwürfelche«« in Butter, stäubt
1 Löffel Mehl darüber und verkocht mit Linsen
wasser Salz und Pfeffer. Man fügt die oer-

tropften Linsen bei und kocht alles auf kleinem

Feuer noch 10 Minuten.
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